
G U D R U N  I N B O D E N

ASTA G R Ö T IN G
Im m er w ieder begegnet 
m an im Werk von Asta 
G röting dem  Runden: als 
Kreisform wie auch als 
Prinzip des geschlossenen 
Kreislaufs. N irgends aber
nim m t es die G estalt vollkom m ener Ausgewogenheit 
an, wird also niem als zur Kugel u n d  auch n ich t zur 
gleichm ässigen Fläche d er Scheibe. Alles Gesam
m elte, R uhende m eiden die Kreisform en von Asta 
G röting u n d  halten  dagegen das Kreisen. Ih r linea
re r Im puls um spann t kraftvoll den  offenen Raum 
u n d  du rch d rin g t starre M aterie m it pu lsierender 
Energie. Das Runde um reisst nie e inen  Zustand, 
so n d e jn  erzeugt u n d  befö rdert Bewegung -  ein 
Zirkelschlag, «in w elchem  Anfang und  Ende in- 
einanderfliessen u n d  in dem selben A ugenblick spur
los verschw inden».1! Asta G röting löst die reine 
Kreislinie aus ih re r B indung an das Zweidimensio
nale; sie erlöst sie vom D ienst an d er peripheren  
F lächenum schreibung u n d  aus ewigem Stillstand. Sie 
befreit die Linie praktisch zu dem , was m an ih r sonst 
theoretisch  n u r nachsagt: zu d er Fähigkeit näm lich, 
aus e igener Kraft sich zu d eh n en  u n d  virtuell im 
G renzenlosen zu «enden». Im  der Fläche entris
senen u n d  seiner E igenbew egung überlassenen Kreis 
wird von kosm ogonischer R otation im  U nendlichen  
etwas als Teil unserer W irklichkeit spürbar u n d  
erweckt Zweifel am verm eintlich natü rlichen  Ge
radeaus dieser Welt.

G U D  R U N  I N  B O D E N  ist R e fe ren t in  fü r  Zeitgenössische 

Kunst an  d e r  S taatsgale rie  Stu ttgart .

... der Zweck muss letzten Endes in  der K unst und  
in  der N a tu r  in  bezug a u f  den M enschen derselbe 
sein. Jedenfalls ist es weder hier noch dort ratsam, 
die Schale fü r  die N uss zu halten, w a s s i l y  k a n d i n s k y

D er kinetische Kreis b ah n t 
sich in den  A rbeiten von 
Asta G röting seinen Weg 
unaufhaltsam  du rch  alle 
A rten  von G ängen, Ge- 
fässen, Leitungssystem en, 

ohne etwas anderes als seine eigene M otorik zu 
transportieren . Er zeitigt kein Resultat: d enn  Werk 
u n d  K reislauf sind m ite inander identisch. Beide 
scheinen eine Tautologie zu b ilden, die aber alsbald 
sich auflöst u n d  erweist als ein reversibles Verhältnis. 
Im Energiefluss des Werkes kom m t um gekehrt auch 
zum  Vorschein das Werk als energetisches System. 
Ob FÖRDERBAND-Reifen, VERDAUUNGSWEGE, VER
DAUUNGSSYSTEME, AFFENTANZ, HAND, PARASITEN
LARVEN, ORIENTIERUNGSAPPARAT, B runnen  -  alle 
diese A rbeiten stellen geschlossene O rganism en dar, 
w orauf sie vereinzelt ja  auch d irek t anspielen, u n d  in 
ih re r W eigerung, ausschliesslich fü r sich zu stehen, 
verweisen sie d a rü b er h inaus au f e inen  grösseren, 
überg re ifenden  O rganism us, innerhalb  dessen sie 
wie Satelliten w iederum  kreisen. So «spiegeln» die 
m enschlichen bzw. tierischen Kleinsysteme (Nerven-, 
Verdauungssysteme, Parasitenlarven usw.) den  
M akroorganism us des Körpers u n d  deu ten  -  aus sei
nen  G renzen heraus isoliert u n d  em anzip iert -  auf 
den  auch ihn  einschliessenden, u nend lichen  Kreis
lauf des Lebens. In diesen autoproduktiven Energie
strom  beziehen sie sich als Werke m it ein u n d  b en en 
nen  dam it die Q uelle ih re r m im etischen Kraft. Asta 
Grötings organische Mikrosysteme sind zum grössten 
Teil m odellie rt nach dem  M odell der Natur, vergrös- 
sert zum eist u n d  übersetzt in e inen  Stoff, d er den
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inw endigen Fluss optisch befö rd ert oder ihn  wie eine 
H au t n u r um gibt. A ndere Energiewege des Körpers 
sind, in a llernächster A nlehnung  an ih r Modell, 
«kopiert», wie die aus B irnenholz geschnitzten, ver
ästelten N erven d er HAND. An d er HAND befrem det 
zunächst, dass gerade das, was sie uns unen tb eh rlich  
m acht -  das Tätige, H ervorbringende, F orm ende - ,  
wie von ih r  abgezogen u n d  w eggeschnitten er
scheint. Ih r  unvertrautes, «passives» Inneres, aber 
dafür ih re Seele, o ffenbart sich dem  betroffenen  
Betrachter: Was wir durch  B erührung , durch  aller
grösste N ähe zu den  D ingen von ihnen  erfahren , das 
e rfah ren  wir ü b er diese innere  H and. Kein anderes 
Sinnesorgan verb indet uns so unm itte lbar m it der 
Aussenwelt u n d  lässt sich so wenig in seinen Em pfin
dungen  trügen . Die H and  em pfängt und  gibt; sie 
füh lt u n d  handelt. N icht einseitig verläuft ih r «Ener
giestrom », u n d  ihre Aktivität besteh t n ich t einzig im 
Produzieren . Zumal die K ünstlerhand das Geschaffe
ne an den  K reislauf des Lebens zurückgibt, aus dem  
sie es übern im m t. Sie setzt das Werk n ich t m it dem  
E ndproduk t gleich: eine m inim ale, aber tiefgreifen
de U nterscheidung, die Asta G röting im m er w ieder 
beschäftigt u n d  die ran d sch arf herauszuarbeiten  sie 
n irgends nachlässt.

Der dem  organischen verw andte künstlerische 
Schaffensprozess zieht von sich aus gern  den  Ver
gleich m it industrie llen  Form en d er Produktion. So 
zum  Beispiel sind beide in den Reifen aus Förder
band  spannungsvoll au fe inander bezogen. N ur 
bed ing t e rk en n t sich das industrielle  M aterial im 
geschlossenen Rund d er A rbeiten wieder; d enn  der 
vollkom m ene Kreis ha t ihm  seine R ichtung genom 
m en und  seinen Zweck. Sein geradliniges u n d  ziel
strebiges Laufen scheint zum  L eerlau f geworden. 
N icht länger blosses Vehikel fü r den T ransport ihm  
selbst frem der P rodukte, besitzt es «Effizienz» allein 
in d er Eigenbewegung. D er Produktionskreislauf 
hätte  solche A utonom ie n ich t geduldet. Die Energie, 
die er in das Förderband  investierte, ha tte  es restlos 
zu verbrauchen  u n d  zu verlieren an seine Funktion. 
D er industrielle  Arbeitsprozess konsum iert und  
erschöpft Energie, d enn  er ist irreversibel; d er orga
nische Lebensprozess dagegen verb renn t Energie, 
w andelt sie um  u n d  setzt sie e rn eu t frei, d enn  er ist 
reversibel. Da die F ö rderbänder fü r den  künstleri

schen Arbeitsprozess keine w irkliche M odellfunktion 
haben , sind die Reifen, anders als ih re natürlichen  
Pendants, die Verdauungswege, n ich t m odelliert. Im 
G egenteil w urden sie um funk tion iert, ja  ih re r Funk
tion gänzlich «beraubt». An ihre Stelle ist das Span
nungsfeld  vollkom m en offener Bezüge innerhalb  
der idealen Form  des geschlossenen Kreises ge
tre ten . Darin verschw inden A ntrieb u n d  Ziel wie 
A nfang u n d  Ende. D er Kreis schwingt richtungslos in 
sich selbst und  verkörpert die re ine Bewegung des 
H in u n d  Her, wie sie au f andere Weise angelegt ist 
im reversiblen Verhalten der H and. In  diesem  Fall 
nahm  sie dem  M aterial seine U nfre iheit und  gab ihm  
seine Eigendynam ik. Die um laufenden  N ähte zeu
gen von diesem  Prozess, w odurch das F örderband  
selber zu e iner Q uelle von Energie wird, die unm it
te lbar ausstrahlt in den  Raum  u n d  ihn  im W ortsinn 
belebt: Das offene R und ho lt ihn  ein u n d  ström t ihn 
aus wie lebendigen  Atem. Wo die Reifen n u r eine 
geringe Tiefe aufweisen, öffnen sie sich wie Tore 
u n d  verm itteln  zwischen D raussen u n d  D rinnen . In 
MONDE fü h ren  sie aus den  vier H im m elsrichtungen 
in den  in n eren  Bezirk eines «Gartens» und  ebenso 
w ieder aus ihm  heraus. Beim U m schreiten d er A rbeit 
verengen bzw. erw eitern  sich optisch die vier Öff
nun g en  analog den  vier Phasen des zyklisch den 
Zyklus d e s ja h re s  du rch laufenden , um  die Erde krei
senden  H im m elskörpers. Die vom M ond verursach
ten G ezeiten lassen sich dem  Ein- u n d  A usatm en ver
gleichen, wie ja  auch sein d irek ter Einfluss au f Leben 
und  W achstum seit alters in den  M ythen verbürgt ist. 
Für MONDE verw endete Asta G röting ein Lebensm it
telförderband . Die A bschreitung des Raumes nach 
den  vier H im m elsrichtungen d ien t aber auch der 
O rien tierung , und  d er durch  diesen Vorgang abge
steckte Kreis ha t in den  M ythen die B edeutung von 
Schöpfung und  W eltgründung. D er Zirkel fasst die 
auseinanderstrebenden  R ichtungen in seinem  Zen
trum  zusam m en, so dass sie m ite inander und  nach 
allen Seiten im G leichgewicht stehen. Eine verblüf
fende Analogie zu solch zirkulärer Raum organisa
tion schein t die K onstruktion des m enschlichen 
O rien tierungsapparats darstellen  zu wollen. Die Bo
gengänge u nserer G leichgew ichtsorgane greifen von 
einem  gem einsam en A usgangspunkt in verschiedene 
R ichtungen aus und  kehren , eine offene Mitte
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bildend, w ieder zu ihm  zurück. ORIENTIERUNGS
APPARAT ist, wie alle A rbeiten von Asta Gröting, 
buchstäblich D urchgangsstation u n d  Um schlagplatz 
innerhalb  des in dauerndem  Stoffwechsel stets sich 
e rn eu e rn d en  Werk-Energie-Kreislaufs.

Das Fliessen, Ström en, H indurchgehen  steh t kon
trovers zum  V erm ehren, H äufen, Ansam m eln, wozu 
m an das Erschaffen und  H ervorbringen  gern  gleich
bedeu tend  hinzugesellt, d enn  gedacht ist dabei

ASTA GRÖTING, OHNE TITEL, 1987, Förderband,

90 x 40 cm /  UNTITLED, 1987, conveyor belt, 35'/2 x 15?4”.

im m er schon an das Erschaffene und  H ervor
gebrachte. Mit Schöpfung assoziieren wir u n te r 
U m ständen sogleich WERTSCHÖPFUNG, wie ein 
«Brunnen» von Asta G röting b en an n t ist. Das Bild 
des B runnens n u n  freilich ru ft das Bild d er -  schöp
fenden  -  H and zu sich. Das H eraufholen  des Wassers 
setzt das H inabreichen  eines Gefässes voraus. Die 
Fülle b ed arf d er Leere. Auch das offene R und des 
B runnenschachts ist nötig, um  aus der Q uelle zu 
schöpfen. So trifft die einseitige Vorstellung von 
Schöpfung als V erm ehrung im Bild des B runnens 
unw eigerlich au f ih r G egenteil, den  M angel. Die lee
re, schöpferische Mitte ist das P rodukt «gehäuften 
Mangels» in der gleichnam igen Arbeit. H äufung 
bed eu te t h ie r Ö ffnung,“ V erm ehrung bewirkt Ver
tiefung: Polare Gegensätze, dualistische Spaltungen 
heben  sich au f im reversiblen K reislauf d er Schöp
fung. Die B runnenschalen  in GEHÄUFTER MANGEL 
sind gestapelte Teller m it einem  kre isrunden  Loch 
in  d er Mitte. Besonders an den «B runnen» wird 
deutlich, dass das R unde im Werk von Asta G röting

n ich t allein ein Kreisen verursacht, sondern  dass es 
ausserdem  in den  Raum und  die Tiefe h inein führt. 
Es spü rt dem  U rg ru n d  nach, dem  gem einsam en 
Q uell aller schöpferischen Prozesse. Aber es b o h rt 
sich n ich t m ühsam  zu ihm  h in d u rch  wie die dialek
tisch bewegte Spirale, die au f ih rem  labyrinthischen 
Weg verschlossen u n d  in sich selber befangen bleibt. 
D er re ine  Kreis ist ein Tanz; spielerisch g renzt er das 
O ffene aus u n d  bewegt sich von Im puls zu Im puls im 
Sog von dessen unauslo tbarem  Geheim nis.

Die H ervorbringung  dieser offenen M itte, dieses 
E nergiezentrum s für all das, was in lebendigem  Zir
kel um  es herum  kreist, g leicht auch einem  Akt ri
tueller Beschwörung. D er Tanz -  Form  reversibler 
Bewegung par excellence u n d  U rform  d er Kunst -  hat 
ja  zum  «Ziel» lediglich die Ekstase: je n e  äusserste 
S teigerung d er in n eren  Kräfte, die vorübergehend  
eine V erbindung schafft zum geheim nisvollen Zen
trum  des Lebens. Ein anim alisch-m agischer, u n te r 
der H aut pu lsierender Kräftestrom  assim iliert in 
AFFENTANZ die individuelle E rregung  zu einem  
rauschhaft selbstvergessenen und  einzig um  seiner 
selbst willen sich fo rm ierenden  Zug.

Asta G röting «beschwört», wenn m an so will, das 
M odell eines Arbeitsprozesses, d er Energie nach Art 
des Stoffwechsels sowohl ein- als auch um setzt und  
sie dabei als solche erhält. A rbeit versteht sich 
danach sowenig als M ittel zum  Zweck, wie das Werk 
als ih r glorreiches Ende sich ausgibt. Dem A nspruch, 
die K unst könne letztgültige Bilder schaffen, miss
trau t Asta G röting.2! Da ihre A rbeiten niem als 
«Objekte» sind, stehen  sie u n te re in an d er in eben 
jen em  Spannungsverhältnis, das auch im einzelnen 
Werk den  freien  Energiefluss, den  «Überfluss» an 
Im agination  m obilisiert, um  ihn zuletzt übersp rin 
gen zu lassen in den Raum des B etrachters. Was 
d ieser w ahrnim m t, ist eigentlich «nur» ein D urch
lässigwerden, die T ransparenz von transitorischen 
Vorgängen, die ihn  unw illkürlich -  doch n ich t 
gewaltsam -  involvieren.

1) Wassily Kandinsky, Punkt und Linie zu Fläche -  Ein Beitrag zur 
Analyse d e r  m ale r ischen  E le m e n te  (M ü n ch en  1926), Bern- 
Bümpliz  1973, S. 87.
2) Vgl. Asta Gröting ,  in terv iewed by Ja m es  L ingwood and  
A n d rea  Schlieker ,  in: Kat. Possible Worlds, Sculpture from  Europe, 
ICA, S e rp en t in e  Gallery, L o n d o n  1990/91 ,  S. 48-50.
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G U D R U N  I N B O D E N

ASTA G R Ö T IN G
The circle is a recu rren t 
m otif in  Asta G röting’s 
work, p resen t bo th  as a 
shape and as a symbol for 
a closed cycle. Nowhere, 
however, does it take the 
form  of perfect symmetry; it is never a ball or the uni
form  surface of a disk. G rö ting’s circles are no t tran 
quil, at rest, bu t display movem ent. T heir linear urge 
powerfully encom passes the open space and  perm e
ates rigid m aterial with pulsating energy. The circles 
never delineate a condition bu t produce and convey 
m ovem ent, like the stroke of a compass “in which 
beginning and end flow into one ano ther and  at the 
same m om ent d isappear w ithout a trace.”b Gröting 
releases the pure circular line from  the two-dimen
sional plane; she frees it from  its function  as a pe
ripheral surface outline, and  from  eternal rest. She 
enables the line to achieve what is otherwise stated 
only in theory: namely, to expand on its own strength 
and “e n d ” in the endless. Delivered from  the surface 
and left to its own movem ent, the cosm ogonic circle 
rotates in the infinite; it is perceived as part of our 
reality, yet at the same time casts doub t on the seem
ingly natural progressive linearity of this world.

In Asta G röting’s work the kinetic circle forces its 
way inexorably th rough  all kinds o f passageways, ves
sels, and  d istribution  systems, transporting  no th ing  
bu t its own motoricity. It does n o t p roduce a result, 
for the art and  its cycle are identical. They appear to

G U D R U N  I N  B O D E N  is cu ra to r  for c o n te m p o ra ry  a r t  a t  the 

Staatsgalerie S tuttgart.

form  a tautology but it soon 
dissolves, proving to be a re
versible relationship. Con
versely, the energy flow of 
the art becomes itself an 
energy system. The series 

o f works m ade o f conveyor belt loops, DIGESTIVE 
TRACTS, DIGESTIVE SYSTEMS, APE DANCE, HAND, 
PARASITE, ORIENTATION APPARATUS, and  the works 
the artist calls “wells”—all of these rep resen t the 
closed organism s to which they each directly allude. 
But in the ir refusal to stand exclusively for them 
selves, they also refer to the larger all-em bracing 
organism  w ithin which they o rb it like satellites. Thus 
the small hum an or anim al systems (nervous and 
digestive systems, parasites, and  so on) “m irro r” the 
m acro-organism  o f the body which, isolated and 
em ancipated  from  its confines, is also enveloped in 
an endless life cycle. Incorpora ting  themselves as 
works into this auto-reproductive energy flow, these 
systems designate the source of th e ir m im etic power.

G rö ting’s organic micro-systems are, in  large part, 
m odeled  after natu re , usually m agnified and  ren 
dered  in a m aterial w hich e ither conveys the in n er 
flow visually, o r m erely encases it like a skin. O th er 
energy paths of the body are “cop ied” in very close 
im itation o f th e ir original m odel, like the ram ose 
nerves of the h and  which the artist has carved from  
pear wood. W hat is at first d isturbing abou t HAND is 
the fact that it has been stripped of the very functions 
which ren d er it indispensable as an active, creating 
limb. W hat is revealed to us instead is the stirring 
sight of its unfamiliar, “passive” interior, its soul. O ur

. . . as  fa r  as hum an  beings are concerned, the aim  
in  art and in  nature m ust ultim ately be the same. 
In  any case, neither here nor there is it advisable to 
consider the shell the n u t. w a s s i l y  k a n d i n s k y
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knowledge of things acquired  th rough  touch, the 
m ost in tim ate source o f experience, derives from  this 
in n e r hand. No o th e r sensory organ  links us so 
im m ediately with the outside world and  is so rarely 
deceived in its sensations. The h and  gives and  re
ceives, feels and  acts. Its “energy flow” does no t ru n  
in  one d irection , and  its activity is no t lim ited to p ro 
duction  since the artis t’s h and  re tu rns w hat is creat
ed to the cycle o f life from  which it has been taken. 
The h and  of the artist does n o t equate the work with 
the finished product. This m inim al, bu t far-reaching 
distinction is a central concern  which Asta G röting 
explores with ceaseless and  incisive intensity.

T he organically re la ted  process o f artistic creation  
likens itself to industrial form s of production . The 
two are tensely in te rre la ted , for instance, in the con
veyor belt loops. The industrial m aterial is scarcely 
recognizable in the closed circuit of the works be
cause the circle has deprived the m aterial o f both  its 
d irection  and  its goal. Its purposeful and  forward- 
reaching  m ovem ent appears to have lost its thrust. 
No longer m erely a vehicle by which to transport 
alien products, it contains “efficiency” solely in its 
own m ovem ent; the p roduction  cycle would no t 
to lerate such autonom y. The energy invested in the 
conveyor belt m ust be com pletely expended  and 
functionally absorbed by the p roduction  process. 
T he industrial work process consum es and extin
guishes energy, for it is irreversible; the organic life 
process, on the o th e r hand , burns energy, transform s 
it, and  sets it free again, for it is reversible. As the 
conveyor belts do no t have any real m odel function  
for the artistic work process, the loops—unlike the ir

natu ra l coun terpart, the in testinal tract—are no t 
m odeled. O n the contrary, they have been recast, 
indeed  com pletely “ro b b ed ” of th e ir function , so 
tha t an interactive field o f com pletely open  re feren 
ces em erges w ithin the ideal shape o f the closed 
circle. In it, drive and goal disappear as do beginning  
and  end. T he circle oscillates aimlessly w ithin itself; 
it em bodies the purity  o f pendu lar m ovem ent, which 
is also im plicit in its own way in the reversible be
havior o f the hand. In this case, the m ovem ent has 
freed  the m aterial o f its rigidity, im buing it with an 
in h e ren t dynamism. The all-encom passing hand- 
stitched seams which b ind the m aterial together 
testify to this process th rough which the conveyor 
belt itself becom es a source o f energy tha t radiates 
directly into the su rround ing  space and  literally 
enlivens it: the open  circle takes it in and lets it ou t 
like living breath .

W here the loops display only a m inim al depth , 
they open  like gates and  m ediate betw een inside and 
outside. In MOONS, they lead from  the four points of 
the compass in to  the in n er realm  of a “g a rd en ” and 
ou t again. W hen one walks a round  the work, the four 
openings becom e visually narrow er or b roader—an 
analogy to tha t heavenly body which com pletes the 
cycle o f the year as it circles the earth . L unar tides 
can be com pared  to inhaling  and  exhaling, as indeed  
the m o o n ’s d irect influence on life and  growth has 
been the stuff o f myths for centuries. MOONS is 
fashioned from  a food conveyor belt.

Dividing the space in accordance with the four 
points o f the compass is also a m eans o f orientation; 
in  myths the circle defined by this process represents
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ASTA GRÖTING, LÖCHER M IT  LÖCHERN STOPFEN, 1992, 

7 Keramikteller, Platin, 0  103 cm, Höhe 72 cm /

FILLING HOLES W ITH HOLES, 1992,

7 ceramic plates, platinum , 0  40'/2”, height 283/ s ”.

creation  and  the found ing  of the world. T he circle 
gathers in its cen ter the diverging directions so that 
they are in equilibrium  with each o th e r and  with the 
perim eter o f the circle. T here  seems to be a striking 
analogy betw een this circular organization of space 
and  the design of the orien tation  apparatus in 
hum an beings. T he sem icircular canals o f ou r organs 
of equilibrium  ex tend  from  the same p o in t in dif
fe ren t directions and  re tu rn  to it, form ing an open 
center. Like all o f G rö ting’s works, ORIENTATION 
APPARATUS is literally the th rough  station and  trans
sh ipm ent cen ter for the ceaseless process o f transfor
m ation and renewal within the work-energy cycle.

The acts o f flowing, stream ing, passing through 
stand in contrast to those of augm enting, accum ulat
ing, collecting with which one often associates creat
ing and producing on the assum ption that they are 
tan tam ount to their outcom e. We sometimes asso
ciate creation with INCREASE IN VALUE, as one of

G röting’s wells is called. The image o f the well na
turally conjures the image o f the (c rea ting /augm en t
ing) hand. Bringing up w ater necessitates lowering a 
vessel. Fullness implies em ptiness. And the open 
shaft o f the well is also necessary in o rd e r to draw 
water from  the source. Thus the singular idea of 
creation  as augm entation  inevitably encoun ters its 
opposite-—loss—in the image o f the well. In ACCU
MULATED SHORTAGE, the empty, creative m iddle is 
the p roduct. H ere accum ulating m eans opening; 
augm entation  generates depth: polar opposites, dual- 
istic divisions cancel each o th e r ou t in the reversible 
cycle o f creation. The basins o f the well in ACCU
MULATED SHORTAGE are stacked plates with a round  
hole in the center.

It is m ost evident in the “well” pieces th a t circles 
in the work of Asta G röting no t only imply circular 
m ovem ent, b u t also ex tend  into space and depth . 
They probe the Source, the com m on origin o f all
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ASTA GRÖTING, PAARVERHALTEN, 1989,

M ultiple, 8 x 10 x 12 cm /

COUPLING BEHAVIOR, 1989, multiple, 3 ‘/s x 4 x 43/i  

(PHOTO: ACH IM  KUKUUES)

creative processes. But they do no t bore into it labo
riously like the dialectically m otivated spiral which 
rem ains herm etically  sealed off on its labyrinthine 
way. T he pure  circle is a dance; it playfully marks ou t 
the open  space and  moves from  im pulse to im pulse 
in the wake o f its unfathom able secret. The creation 
o f this open  m iddle, this energy cen te r for every
th ing  revolving a round  it in the circle o f life also 
resem bles an act o f ritual invocation. T he dance—a 
form  o f reversible m ovem ent par excellence and a 
prototype for art— has as its goal only ecstasy: the 
m ost extrem e intensification o f in n e r forces creating 
a m om entary  link with the m ysterious core o f life. In 
APE DANCE, a magical, anim al stream  o f forces puls
ing u n d er the skin bundles individual agitation into 
an ecstatic procession o f u n inh ib ited  abandon, 
enjoyed for its own sake.

W hat Asta G röting “invokes” therefore  is the m od
el o f a work process th a t uses, converts, and thereby

conserves energy as in a m etabolic exchange. The 
work process is no t simply a m eans to an end  ju s t as 
the work of a rt is no m ere (glorious) final product. 
G röting m istrusts the claim tha t a rt can create abso
lu te im ages.2* Since h er works are never “objects,” 
they have the same relationship  o f tension to one 
an o th e r tha t in the individual works mobilizes the 
free flow o f energy, the “overflow” o f im agination, 
un til it ultim ately leaps ou t into the viewer’s space. 
W hat viewers perceive is actually “only” a process 
m ade perm eable, the transparence o f transitory acts 
which spontaneously-^but no t violently—-involve 
them . (Translation: Burke Barrett)

1) Wassily Kandinsky, Punkt und  Linie zu Fläche -  Ein Beitrag zur 
Analyse der malerischen Elemente (Munich, 1926), Bern, 1973, p.87.
2) Asta G rö t ing  in terv iew ed  by Ja m es  L ingwood a n d  A ndrea  
Schlieker  in Possible Worlds, Sculpture from  Europe (cat.),  ICA and  
S e rp e n t in e  Gallery, L o n d o n ,  1990/91 ,  pp. 48-50.
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